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Karlsdorf-Neuthard. Sand im Getrie-
be ist so ziemlich das Letzte, was ein Au-
tobauer gebrauchen kann. „Man steckt
halt nicht drin“, könnte man sagen. Die
Firma RJL Micro & Analytic sagt je-
doch: „Wir schauen mal rein!“ Die bei-
den mediterran angehauchten Gebäude
im Neutharder Gewerbegebiet weisen
eine selten hohe Dichte an Rasterelek-
tronen-Mikroskope und Röntgen-Tomo-
graphen auf. Mit den Spezialgeräten,
die man sonst nur in Universitäten fin-

Die Wirtschaftsregion Bruchsal verfügt
über viele erfolgreiche und wohlbe-
kannte Unternehmen. Und dann gibt
es noch jene Weltmarktführer oder re-
volutionäre Newcomer, die außerhalb
ihrer Branche (noch) kaum bekannt
sind. Diese BNN-Serie in Kooperation
mit der Regionalen Wirtschaftsförde-
rung Bruchsal stellt regelmäßig „Heim-
liche Stars“ der Region vor.

stoffe in der Tablette verteilt sind oder
ob die Hülle intakt ist, damit sie sich
nicht im Körper vorzeitig auflöst. Auf
Knopfdruck lässt sich etwa das ge-
scannte Medikament auf dem Bild-
schirm ausblenden. Die Hülle lässt sich
von innen und außen betrachten – man
sieht quasi, wie das Medikament wohnt
und ob das Präparat noch ganz dicht ist.
Bei Medizinprodukten spielt zudem die
Reinheit eine große Rolle, vor allem
wenn sensible Bereiche wie Augen oder
Atemwege involviert sind.
Immer größer wird die Nachfrage aus
den Museen, die neben der Besucherin-
formation auch einen Forschungsauf-
trag zu erfüllen haben. Die seltene Blüte
aus dem Regenwald oder das tausend
Jahre alte Insekt im Bernstein will man
keinesfalls zerschneiden. Nach dem
dreidimensionalen Scan kann das Ab-
bild später am Bildschirm auch gedreht,
gezoomt und schichtweise seziert wer-
den, ohne dass dem Original etwas pas-
siert.

Das ursprüngliche Geschäftsmodell,
der Vertrieb von Analysegeräten, gehört
immer noch zum Portfolio von RJL Mi-
cro & Analytic. Denn dass sich das Fa-
milienunternehmen mit den Geräten
bestens auskennt, belegt der Kunden-
stamm in der Analyse von etwa 450 Auf-
traggebern weltweit. Armin Herberger

EIN ZAHNRAD wird bei der RJL Micro & Analytic GmbH im Gewerbegebiet von Karlsdorf-Neuthard in 3D-Analyse durch Röntgenmikrotomographie untersucht. Die Analysten erkennen, ob es Verschmutzungen gibt oder, aus was sie
bestehen, ob sie schädlich für die Mechanik sind oder sich problemlos zerreiben lassen. Fotos (2): Simone Staron

MIT DER MIKROSKOPISCHEN ANALYSE lassen sich im
akkreditierten Fachlabor Restschmutzpartikel in der Ansicht stark
vergrößern. Foto: pr

FAMILIENBETRIEB mit (von oben) Markus
J. Heneka, Bernhard E. Heneka, Marion T.
Graf und Annette G. Fetzner.

Einblick in innersteDetails
RJLMicro&Analytic schaut ins Innere vonMaschinenbauteilen,Medikamenten undMuseumsexponaten

det, untersucht das Team um die Grün-
derfamilie Heneka Zahnräder, Tablet-
ten, Tierpräparate und vieles mehr. Als
akkreditiertes Fachlabor kann man hier
Objekte zerstörungsfrei untersuchen –
oder, um das Ziel mit Goethe zu definie-
ren: „Dass ich erkenne, was die Welt im
Innersten zusammenhält.“
Wer beim Radiologen schon einmal „in
die Röhre“ geschoben wurde, kennt das
Prinzip – mit dem
Ergebnis, das ent-
sprechende Kör-
perteil scheiben-
weise auf dem
Bildschirm zu se-
hen. Bei Micro &
Analytic ist es im Prinzip ebenso, nur
eben viel detaillierter. Auch der Firmen-
name deutet schon an: Es wird nicht nur
in den Mikro- und sogar Nanobereich
geschaut, sondern auch analysiert. „Die
Spaltmaße im Maschinenbau werden
immer geringer“, merkt Markus Heneka
an. Wenn also immer weniger Abstand

zwischen Kolben und Zylinder übrig ist,
werden bereits kleinste Fremdpartikel
zum Problem. Die Analysten erkennen,
ob es Verschmutzung gibt und wenn ja,
aus was sie besteht, ob sie schädlich für
die Mechanik ist oder sich problemlos
zerreibt. Ein Zahnrad etwa kann nicht
nur auf feinste Haarrisse untersucht
werden, sondern auch die Dichte des
Materials wird dargestellt, etwa ob grö-

ßere Luftblasen
eingeschlossen
sind. Aber auch in
der Mikroelektro-
nik ist längst nicht
mehr alles mit dem
bloßen Auge er-

kennbar, etwa Lautsprecher im
Smartphone, dessen Anschlüsse in
Kunststoff verkapselt sind und eine Feh-
lerquelle uneinsehbar machen – außer
für Spezialgeräte.
Wie selten solche hoch qualifizierten
Prüflabore sind, zeigt der internationale
Kundenstamm. Da kommt schonmal ein
Kurier mit speziel-
lem Handgepäck
aus Mexiko einge-
flogen, der als Zu-
liefererbetrieb für
sein Produkt
schnell eine Fehler-
analyse braucht.
Das ist nicht ganz
billig, aber stillste-
hende Produkti-
onsstraßen in der
Fabrik sind teurer.
Die Anwendungs-
möglichkeiten
scheinen unend-
lich: Pharmakon-
zerne wollen wis-
sen, wie die Wirk-

Stichwort
Röntgen-Mikro- & Nano-CT, Micro-
Quick Partikelscanner, SEM-EDX
Partikelanalyser, Digitale Röntgenge-
räte, Tabletop SEM-EDX und Ra-
man-Mikroskope werden Analysen
erstellt mit ISO-17025 Akkreditie-
rung und gewährleistet Bauteilsau-
berkeit nach ISO-16232, VDA-19 und
kundenspezifischen Normen.
Mit dem MicroQuick-Partikelscan-
ner hat das inhabergeführte Familien-
unternehmen mit inzwischen 24 Mit-
arbeitern ein eigenes Messgerät am
Markt etabliert, das bei Kunden welt-
weit für die Analyse der Technischen
Sauberkeit eingesetzt wird. cah

RJLMicro&Analytic

Die RJL Micro & Analytic GmbH
wurde 1998 von Bernhard Heneka als
Vertrieb für die automatisierten SEM-
EDX-Systeme von R.J. Lee Instru-
ments gegründet. Bereits 1999 wurde
ein Labor für Vorführungen und Auf-
tragsanalysen eingerichtet, mit dem
Einstieg von Tochter Marion Graf und
Sohn Markus Heneka wurde der Ana-
lysebereich stetig ausgebaut. Mittels

In Wiesental hat eine muslimische
Kauffrau für die Renovierung der ka-
tholischen Jodokus-Kirche gespendet.
Vom Sally-Team gab es 5 000 Euro für
die Sanierung des Gotteshauses und
die gleiche Summe für eine neue Kü-
che in derWiesentaler Moschee. Dafür
sorgte Saliha „Sally“ Özcan, eine
deutsch-türkische Lehrerin, Webvi-
deoproduzentin und Bloggerin. Unter
dem Namen Sallys Welt betreibt sie
einen erfolgreichen You-Tube-Kanal
zum Thema Kochen und Backen. Es
gehe ihr um den notwendigen Zusam-
menhalt, egal welcher Religion, Na-
tionalität oder
Kultur jemand
angehört: „Des-
halb möchten wir
gleichzeitig etwas
für unsere katho-
lische Pfarrgemeinde tun, deren
Kirchturm wir von unserem neuen
Zuhause in Wiesental sehen können,
und für unsere muslimische Gemein-
de.“ Nicht der Geldbetrag sei wichtig,
sondern die Botschaft: Religionen und
Kulturen können, wenn sie denn wol-
len, gut zusammenarbeiten. Von mus-
limischer Seite waren bei der Überga-
be dabei: Imam Ahmet Salih Günes
und der erste Vorstand der „DITIB
Türkisch Islamische Gemeinde“ zu
Waghäusel, Tunay Burdurlu. Die ka-
tholische Seite vertraten Pfarrer Peter
Bretl und Pfarrgemeinderat Johannes
Groß. ber

★

In einer Feierstunde hat die Spar-
kasse Kraichgau Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter für ihre langjährige
Betriebszugehörigkeit geehrt. Vor-
standsvorsitzende Norbert Grießha-
ber dankte zusammen mit seinen Vor-
standskollegen Michael Reichert und
Thomas Geiß den Jubilaren für 40 be-
ziehungsweise 25 Jahre Einsatz und
Leistungsbereitschaft.
Gerade in der heutigen schnelllebi-
gen Zeit sei solch eine lange Zugehö-
rigkeit zu einem Unternehmen keine
Selbstverständlichkeit mehr, sondern
Ausdruck von hoher Motivation,
Loyalität und Disziplin, meinte Vor-
standsvorsitzender Grießhaber.

Geehrt wurden
für jeweils 40 Jah-
re öffentlicher
Dienst Wolfgang
Vasicek, Vera Vei-
tel, Friedbert

Bechtold, Monika Häcker, Georg
Hauck, Michael Kotz, Gabriele Schin-
dele, Gabriele Trilk, Volker Groß und
Jutta Israel. BNN

★

Anlässlich des 60. Geburtstags hatte
der Musikverein Helmsheim am erst-
mals in die katholische Kirche St. Se-
bastian zu einem Konzert eingeladen.
Der Erlös war für Familien in Not be-
stimmt.
Bei der Helmsheimer Kerwe nahmen
die Verantwortlichen Edgar Neidin-
ger, Pfarrer im Ruhestand, Barbara
Rösler und Andrea Ihle den Spenden-
scheck über 500 Euro in Empfang.
Zum Dank gab Pfarrer Neidinger
noch eine Kostprobe mit seinem Alp-
horn. BNN

Namen + Notizen

Schiedsrichter geschlagen und bespuckt
Landshausener Funktionär beteuert vor demBrettenerAmtsgericht seineUnschuld

Von unserem Redaktionsmitglied
Joachim Schultz

Bretten. Wer zu einem Fußballspiel in
einer unteren Amateurliga geht, hofft
auf rassige Zweikämpfe und schöne
Tore. Seit einiger Zeit tritt aber ver-
stärkt ein anderes Phänomen bei diesem
Freizeitvergnügen auf: blaue Flecken
und Prellungen.
So geschehen auf dem Rasenplatz des
TSV Zaisenhausen bei einem Spiel in
der Kreisklasse B im Fußballkreis Sins-
heim. Am 8. Oktober des vergangenen
Jahres war in Zaisenhausen das Team
des FV Landshausen zu Gast. Es entwi-
ckelte sich ein denkwürdiges Spiel mit
tumultartigen Szenen und Tätlichkeiten
nach Spielende.
Akteure des FV Landshausen mussten
sich deswegen schon vor dem Sportge-
richt verantworten. Für einen Funktio-
när des Gästeteams geht es mittlerweile
um mehr. Er steht wegen des Vorwurfs
der Körperverletzung vor dem Brettener
Amtsgericht.
Der Mann soll laut Staatsanwaltschaft
den Schiedsrichter auf dem Spielfeld
zwei Mal mit der Faust ins Gesicht ge-
schlagen haben. Wie ernst das Thema
hochkochende Emotionen und aus-
ufernde Gewalt auf Fußballplätzen im
Amateurbereich ist, ließ sich schon da-
ran erkennen, dass Richter Oliver
Scholz extra für den Prozess am Don-
nerstag zwei Justizbeamte vom Landge-
richt Karlsruhe angefordert hatte. Eine

Seltenheit, dass in Bretten Sicherheits-
leute mit im Saal sitzen. Scholz wollte
angesichts der Vorfälle in Zaisenhausen
kein Risiko eingehen, dass Zuschauer
aus beiden Fußballlagern vor dem Ver-
handlungssaal aneinander geraten.
Beim Verhandlungsauftakt blieben die
Justizbeamten untätig. Nur wenige Zu-
schauer fanden sich ein, wohl alle aus
dem Landshausener Lager, und erlebten
die Aussage des Angeklagten, des
Schiedsrichters sowie von vier Zeugen,

darunter ermittelnde Polizisten und
Vertreter beider Fußballvereine.
Vor allem auf zwei Sachverhalte stützt
die Anklage den Vorwurf der Körperver-
letzung: Es gibt die Aussage des
Schiedsrichters sowie einen Untersu-
chungsbericht des Brettener Kranken-
hauses, erstellt kurz nach Spielende, in
dem Verletzungen an Schläfe und Un-
terkiefer des Schiedsrichters dokumen-
tiert sind.
Der Angeklagte, der als erster von
Richter Scholz befragt wurde, bestand
auf seine Unschuld und wies den Vor-
wurf von sich, den Schiedsrichter tätlich
angegriffen zu haben. Einen Strafbefehl
der Staatsanwaltschaft, der ihm im
Frühjahr zugegangen war, hatte er des-
wegen nicht akzeptiert.

Nun will er vor Gericht seine Unschuld
beweisen und einen Freispruch errei-
chen. „Nach dem Spiel wurde zwischen
den Spielern geschubst und Beleidigun-
gen geäußert. Ich habe den Schiedsrich-
ter am Trikot gezupft und habe ihm ge-
sagt, dass sein Scheißgepfeife an den Tu-
multen schuld ist“, sagte der Angeklagte
und fügte hinzu: „Ich war es mit Sicher-
heit nicht.“
Auf dem Platz war es zu unschönen
Szenen zwischen Spielern, zu Schlägen
und Tritten gekommen. Der Schieds-
richter hatte bereits während der Partie
Gelbe und Rote Karten gegen Spieler
des FV Landshausen gezogen. Nach
Spielende ging das Kartenspiel weiter.
„Nach dem Spiel ist die Situation auf
dem Rasen von einer Minute zur ande-
ren Minute eskaliert. Es kam zu Tätlich-
keiten. Ich wurde vom Angeklagten be-
leidigt und angegriffen, als ich das Feld
verlassen wollte, und von Spielern des
FV Landshausen bespuckt“, sagte der
Unparteiische.
90 Minuten dauerte die Befragung des
Schiedsrichters. Der Verteidiger fand
Ungereimtheiten bei den Erklärungen
und fragte den Mann zur Art der erlitte-
nen Verletzungen oder zu ähnlichen
Vorfällen in der Vergangenheit.
Der Vorsitzende Richter Scholz unter-
brach nach drei Stunden die Verhand-
lung. Er will zwei weitere Zeugen anhö-
ren. Am Dienstag, 4. Dezember, wird ab
der Prozess vor dem Brettener Amtsge-
richt fortgesetzt.

Sicherheitsleute
sitzen im Gerichtssaal

4061697


